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Christine Haiderer 
über Anreize, sich für einen
Pflegeberuf zu entscheiden.

Pflegekräfte gesucht!
Neue Modelle gefunden
Überall werden Pflegekräfte gesucht. Ob in
Pflegeeinrichtungen oder in der mobilen Pfle-
ge. Ob Pflegeassistenten oder diplomierte
Pflegekräfte. Und in Zukunft wird man sie
noch viel mehr brauchen. Wenn die Menschen
noch älter und die Zahl jener, die eine Pflege
oder Betreuung brauchen, noch mehr werden.

Um dafür gewappnet zu sein, braucht es
viel Initiative. Wie etwa die Stärkung der mo-
bilen Pflege 2018 oder die von Land NÖ und
AMS NÖ heuer präsentierte Ausbildungsoffen-
sive im Pflegebereich, die auf allen Ebenen
mehr Ausbildungsplätze vorsieht.

Es braucht aber auch viele neue Ideen, An-
sätze und Anreize. Wie es das Caritas Bil-
dungszentrum für Gesundheits- und Sozialbe-
rufe Gaming im kommenden Schuljahr mit der
fünfjährigen Pflegeausbildung samt Matura,
zusätzlichem Abschluss zur Pflegefachassis-
tenz und Jobgarantie schaffen will.

Doch nicht nur Gehalt und Ausbildungs-
möglichkeiten können Argumente dafür sein,
sich für einen Pflegeberuf zu entscheiden.
Mehr und mehr betont werden müssen auch
die schönen Seiten des Pflegeberufs, die
Freude daran, anderen Menschen helfen zu
können, und die Momente, in denen man so
vieles von jenen zurückbekommt, für die man
da ist.
c.haiderer@noen.at

HALLO LANDSLEUTE
Ist die Welt noch zu retten?
Die einen gehen auf die Straße. Die anderen
kaufen „lieber ohne“ (nämlich ohne Verpa-
ckung). Und die Dritten? Stellen sich vor die
Kamera. Und sagen, was sie denken. Zum Kli-
ma. Uschi Strauss und Adele Neuhauser zum
Beispiel. Robert Palfrader und Hugo Portisch.
Hilde Dalik und Leo Hillinger. Sie alle lässt
Österreichs Fernsehmagazin tele (das auch
der NÖN beiliegt) für den Klimaschutz spre-
chen. Und das in einer Kampagne, die von Ei-
gen-, Wahl- und so gut wie jeder anderen Wer-
bung so weit entfernt ist wie das Meer davon,
plastikfrei zu sein. Und doch, meint auch der
Kampagnen-Slogan: „Die Welt ist noch zu ret-
ten!“ Und zwar von jeder und jedem, die und
der bei sich selbst anfängt … Michaela Fleck
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Neuer Schultyp für Pflegeberufe
Schulversuch | Gaming soll künftig das neue Ausbildungszentrum für Pflegeberufe, auch mit Matura, werden.

Mit einem neuen Schultyp
soll künftig eine Lücke in
der Pflegeausbildung ge-
schlossen werden: Denn
erstmalig in Österreich
plant die Caritas am Schul-
standort Gaming die Höhe-
re Lehranstalt für Sozialbe-
treuung und Pflege mit Ma-
tura zu eröffnen.

Ab dem Schuljahr
2020/2021 können im Ca-
ritas Bildungszentrum –
kurz BIGS Gaming – am
bisherigen Standort der
Landwirt-
schaftlichen
Fachschule
60 Schüler
ausgebildet
werden.

So sehen
zumindest
die Pläne
von Bund,
Land und
Caritas aus,
die am vergangenen Don-
nerstag in Gaming im Rah-
men einer Pressekonferenz
das neue Bildungszentrum
der Öffentlichkeit präsen-
tierten. „Die Anzahl der
pflegebedürftigen Men-

schen wird zunehmen. Da-
durch steigt auch der Bedarf
an Pflege- und Gesund-
heitsfachkräften. Insofern
gilt es, dahingehende Aus-
bildungsmöglichkeiten –
vor allem im schulischen
Bereich – proaktiv zu konzi-
pieren und möglichst
schnell in die Wege zu lei-
ten. Denn bislang fehlt es
an einer Pflegeausbildung
mit Matura“, betonte Bil-
dungsministerin Iris Rau-
skala.

Derzeit gibt es österreich-
weit 10.000 Schüler in Ge-

sundheits-
und Pflege-
schulen.
1.700 schlie-
ßen jährlich
mit einem
Bachelor in
Diplompfle-
ge- oder Ge-
sundheitsbe-
rufen ab. Um
die steigende

Nachfrage an mobiler
Hauskrankenpflege abde-
cken zu können, ist laut Ca-
ritas-Direktor Hannes Zi-
selsberger der neu geplante
Schultyp die richtige Ant-
wort auf die angespannte

Personalsituation im Pfleg-
bereich.

So werden in der künfti-
gen Privatschule drei Schul-
typen angeboten: Mit der
Höheren Lehranstalt für So-
zialbetreuung und Pflege
(HLSP), die nach fünf Jah-
ren mit der Matura ab-
schließt, haben die Absol-
venten auch die Abschlüsse
Diplomsozialbetreuer oder
Pflegefachassistent in der
Tasche. Ebenfalls ab 14 Jah-
ren können Schüler mit ih-
rer Ausbildung in der drei-
jährigen Fachschule für So-
zialberufe (FSB) beginnen.
Die zweijährige Fachschule
für Sozialbetreuungsberufe
(SOB) legt den Schwer-
punkt auf die Alten- und
Behindertenbetreuung. Sie
kann ab dem 17. Lebens-
jahr besucht werden. Ge-
plant sind drei Klassen mit
je 30 Schülern.

Neuer Lehrplan mit
Herzensbildung
Der neue Lehrplan, der

neben fachlichen Kompe-
tenzen im Pflegebereich
auch wirtschaftliche Kom-
ponenten sowie der Her-

zensbildung einen hohen Stel-
lenwert einräumt, ist einer
HLW-Ausbildung am ähnlichs-
ten. „Wir sind überzeugt, dass
nach der öffentlichen Ausschrei-
bung des Schulversuches, die im
Oktober österreichweit stattfin-
den wird, die Wahl auf den
Standort Gaming fallen wird“,
betont VP-Landesrätin Christia-
ne Teschl-Hofmeister. Denn die-
ser Bildungsstandort habe be-

reits Erfahrung in der Ausbil-
dung. „Zudem ist laut aktueller
Prognosen der Bedarf an Pflege
künftig in Ostösterreich am
größten“, zeigt sich die Landes-
rätin zuversichtlich, den bei-
spielgebenden Schultyp in Ga-
ming etablieren zu können.

Um die Pilotschule, die im
Vorfeld laut Christiane Teschl-
Hofmeister einiger Anstrengun-
gen bedurfte, über die Ziellinie

zu bringen, muss jetzt mächtig
die Werbetrommel gerührt wer-
den. Gilt es doch bis zum kom-
menden Jahr, Schüler für die
drei angebotenen Ausbildungs-
zweige zu begeistern. „Deshalb
laden wir alle Interessenten ger-
ne ein, am 8. und 9. November
zu den Tagen der offenen Tür zu
kommen“, betonte die desig-
nierte Schulleiterin Barbara
Heigl.

Von Claudia Christ

Die designierte Schuldirektorin Barbara Heigl, Bildungsministerin Iris Rauskala, Anita Fasching (Caritas Sozialstati-
on Scheibbs), Soziallandesrätin Christiane Teschl-Hofmeister und Caritasdirektor Hannes Ziselsberger präsentierten
die erste Pflegeausbildung mit Matura am neuen Caritas Bildungszentrum in Gaming. Foto: Claudia Christ

„Laut Prognosen
ist der Bedarf an
Pflege künftig in
Ostösterreich am
größten.“
Landesrätin Christiane
Teschl-Hofmeister

Vom Stacheldraht zur „engen“ Nachbarschaft
Jubiläum | 30 Jahre nach dem Fall des Eisernen Vorhangs feierte man in Hardegg ein Fest – dies- und jenseits der Thaya.

Von Michaela Fleck

Vor 30 Jahren war sie noch ge-
sperrt, die Brücke über die Tha-
ya. Die Traversen verrostet, die
Bretter verschleppt. Und auf der
anderen Seite? „Feindesland.“

Das war vor 30 Jahren noch
mit Stacheldraht und Strom ge-
sichert. Und von fast zwölf Me-
ter hohen Wachtürmen, der ei-
ne nicht einmal 400 Meter vom
nächsten entfernt, bewacht.
Dann kam die Wende. Der „Ei-

serne Vorhang“ fiel. Die Zäune
und die Türme auch. Und die
Brücke? Wurde 1989 ganz spon-
tan wieder geöffnet. Von den
Hardeggern. Und den Frainern.

Die feierten vergangenes Wo-
chenende gemeinsam. Ein „gro-
ßes Fest“ in Österreichs kleinster
Stadt. Und mit Tschechiens nur
drei Kilometer entferntem Vra-
nov (deutsch: Frain), mit dem
Schloss am Hügel und dem Ra-
ben im Wappen. „Vor 30 Jah-
ren“, erzählte NÖs EU-Landesrat

Martin Eichtinger beim Festakt,
„war ich beim Durchtrennen
des Eisernen Vorhangs live an
der Seite von Alois Mock. Es war
ein bewegender Moment!“ Heu-
te wolle man vor allem die „en-
ge Freundschaft mit den Nach-
barn weiter ausbauen!“ „Gute
Beziehungen“ hat man auch an
der 1990 renovierten Thayabrü-
cke schon längst wieder. Nur in
manchen Bereichen brauche es,
so Hardeggs Bürgermeister,
noch Zeit: „In der Sprache!“

Verbindet seit
1874 NÖ und
Tschechien.

Und seit 2000
die National-

parks Thayatal
und Podyjí: die
Fußgänger- und

Radler-Brücke
über die Thaya

in Hardegg.
 Foto: Übl


